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®te oom etbgenöffifd)en $anbelSbepartement foeben
herausgegebene ©tatifiif über ben £>anbelSoerïehr unfereS
SanbeS mit bem 2luSlanb geigt, bafj ber ^»olg^mbeï
toieberum größere ®imenfionen angenommen hat, mobei
namentlich bie ©infuhr in fei>r fiarfem SRafje fteigt, roc=

gegen ber ©jport fo jiemlidh fiabil bleibt, im 23erhältniS
jum Import fogar im ©inten begriffen ift.

9Bie geroohnt, flehen mir baS rohe £auhnut)hoIz>
ber ©tatiftit fotgenb, obenan. ®ie ©infuhr beSfelben
erreichte quantitatio einen Umfang oon 249,803 q, gegen
219,800 im SSorjahr. ®em Sßerte nach 1^9 ber gm»
port oon 1,59 Sftittionen auf 1,92 SJiitl. ffr., atfo um
330,000 ffr. ©egenüber bem Sßorfaht ftieg ber @infuhr=
ront um nolle 17 %. ®te StuSfuhr beS rohen £aub=
nuhhfljeS hat ebenfalls jugenommen, menu auch
fdjeibenetem iBtafje. Quantitatio ftieg biefelbe oon 73,750
auf 78,187 q, roaS bei einem letjtjährigen ©jportroert
oon 619,000 ffr. einen guroacf)S oon 85,000 ffr. mit
(ich brachte, rooburdj bie SluSfuhr fiel) auf 704,400 ffr.
(teilte. prozentual fonftatieren mir im 3öert beS ©r=
portgefchäfteS eine gunaljme non 12 %. ®ie hauptfâdj»
lidfiften Sieferanten unfereS grofjen SebarfeS an Saub»

nuhholj ftnb mie bisher ffrantreid) unb ©übbeutfchlanb.
fRofjeS 9îabelnuhhotj erreicht im gmport natür=

ti<h oiel bebeutenbere Ziffern als bie Saufmutjhölzer.
Quantitatio mürben tu bie ©djroeiz geführt 1,078 9JUH. q,
gegen 1,026 SRillionen im Porjatjr. ®iefe gunahme
braute ben 2Bert oon 6,11 auf 6,75 SRill. ffr., maS
einer Zunahme oon genau 10 % entfpridjt. Ùiaci) mie
oor ftetjt in ber Lieferung unfereS rohen OlabelnutjboIäeS
Öfterreidh-Ungarn an erfier ©teile. ®ie roalbreichen
©egenben ®eutfch=Ôfïerreid)S finb faft unerfd)öpf(i<h unb
merben burd) eine forgfältige fforftroirtfchaft auf einem
nachhaltigen betrieb erhalten, ber in alle gutunft eirre

jährlich gleid)bleibenbe ülutpng garantiert.
®er grofje Vorteil beS fpolzeS gegenüber ber ©teim

fohle! ®er ©rport beS rohen SRabetnu|holjeS ift gegen»
über bem SSorjahr jurücfgegangen, unb jroar bem SÉBerte

nad) um 5 °/o, inbem fid) ber ïotalauSfuhrroert oon
679,500 auf 644,500 ffr. rebujierte. Quantitatio fant
bie Slusfuhr oon 149,800 auf 136,660 q.

93efd)lageneS Saubbauholz meift natürlich fiel
geringere SSerïehrSgiffern auf als baS rohe 9îabelnuhholz,
aus bem einfachen ©runbe, roeit ber ißretS beS tgtoIgeS
eS nicht geftattet, benfelben mit hohen .gölten unbefchabet
bem 9luSlanbSoertehr zu belaften, mie eS bei ben bear»
beiteten folgern ber ffatl ift. ®er gmport hat inbeffen

bebeutenb zugenommen, uitb jroar bem SBerte nadh um
nicht meniger als 41 %>, ba einem $otaleinfuhrmert oon
153,800 ffr. im $orjaf)re nunmehr 261,300 ffr. gegen»
überfielen. Quantitatio hob ftch ber gmport oon 10,660
auf 17,285 q. ®er ©jport ift p gering, um ermähnt

p merben.

töefdjlageneS 91 abelbautjolz oerbient fc£>on

beShalb ermähnt p merben, meil hier, als SluSnaljme
oon ber Dîegel, ber 2Bert beS ©jporteS gröfjer ift als
berjenige ber ©infuhr. ®er gmport ift oon 236,600
auf 249,800 ffr. angemachfen, maS einer gunahme oon
6 »/o entfpridjt. ®aS eingeführte ©emicht hat ficf) in
berfelben geü oon 32,458 auf 34,460 q gehoben. ®ie
SKuSfufjr ift gegenüber bem tßorjahr um oolle 30 % p=
rüdgegangen. ©inem ©rportmert oon 364,100 ffr. anno
1910 ftehen nur noch 280,000 ffr. gegenüber, mährenb
ftd) baS Quantum gleichzeitig oon 33,948 auf 24,160 q
rebujiert hat. ffranïreid) unb ®eutfd)lanb tragen ju
biefem empfinblichen 3luSfal! ungefähr in gleicher SBeife bei.

©efägte ©ichenfchroellett finb in ihrem ©infuhr»
mert um i8 % gefliegert, b. h- oon 144,900 auf 177,300
ffranïen, mährenb baS Quantum fid) oon 21,890 auf
26,990 q erhöhte. ®er ©j'port ift nicht ermähnenSroert.

©efägte ©ch m eilen aus anbern fpoljern
ftnb ganj bebentlidj — für baS SluSlanb, nicht für bie

©chmeiz! — in ber ©infuhr zurückgegangen, nämlich um
baS 7 fache, fffiährenb bei einem importierten ©emicht
oon 30,540 q im leisten gahr ein IBert oon 190,000
ffranf'en erreicht rourbe, beträgt baS bieSjährige ©rgebniS
quantitatio nur noch 4488 q bei einem SBert oon 27,400
ffranfen. @S bebeutet bteS zu ungunften ©übbeutfdjlanbS
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Der Holzhandel der Schweiz
mit dem Ausland imJahreâ»

(Korrespondenz),

Die vom eidgenössischen Handelsdepartement soeben

herausgegebene Statistik über den Handelsverkehr unseres
Landes mit dem Ausland zeigt, daß der Holzhandel
wiederum größere Dimensionen angenommen hat, wobei
namentlich die Einfuhr in sehr starkem Maße steigt, wo-
gegen der Export so ziemlich stabil bleibt, im Verhältnis
zum Import sogar im Sinken begriffen ist.

Wie gewohnt, stellen wir das rohe Laubnutzholz,
der Statistik folgend, obenan. Die Einfuhr desselben
erreichte quantitativ einen Umfang von 249,803 q, gegen
219,800 im Vorjahr. Dem Werte nach stieg der Im-
port von 1,59 Millionen auf 1,92 Mill. Fr also um
330,000 Fr. Gegenüber dem Vorjahr stieg der Einfuhr-
wnt um volle 17 °/o. Die Ausfuhr des rohen Laub-
Nutzholzes hat ebenfalls zugenommen, wenn auch in be-

scheidenerem Maße. Quantitativ stieg dieselbe von 73,750
auf 78,187 g. was bei einem letztjährigen Exportwert
von 619,000 Fr. einen Zuwachs von 85,000 Fr mit
sich brachte, wodurch die Ausfuhr sich auf 704,400 Fr.
stellte. Prozentual konstatieren wir im Wert des Ex-
Portgeschäftes eine Zunahme von 12 °/o. Die hauptsäch-
lichsten Lieferanten unseres großen Bedarfes an Laub-
nutzholz sind wie bisher Frankreich und Süddeutschland.

Rohes Nadelnutzholz erreicht im Import natür-
lich viel bedeutendere Ziffern als die Laubnutzhölzer.
Quantitativ wurden in die Schweiz geführt 1,078 Mill, q,
gegen 1,026 Millionen im Vorjahr. Diese Zunahme
brachte den Wert von 6,11 auf 6,75 Mill. Fr was
einer Zunahme von genau 10 °/o entspricht. Nach wie
vor steht in der Lieferung unseres rohen Nadelnutzholzes
Österreich-Ungarn an erster Stelle. Die waldreichen
Gegenden Deutsch-Österreichs sind fast unerschöpflich und
werden durch eine sorgfältige Forstwirtschaft auf einem
nachhaltigen Betrieb erhalten, der in alle Zukunft eine

jährlich gleichbleibende Nutzung garantiert.
Der große Vorteil des Holzes gegenüber der Stein-

kohle! Der Export des rohen Nadelnutzholzes ist gegen-
über dem Vorjahr zurückgegangen, und zwar dem Werte
nach um 5 °/„, indem sich der Totalaussuhrwert von
679,500 auf 644,500 Fr. reduzierte. Quantitativ sank
die Ausfuhr von 149,800 auf 136,660 q.

Beschlagenes Laubbauholz weist natürlich viel
geringere Verkehrsziffern auf als das rohe Nadelnutzholz,
aus dem einfachen Grunde, weil der Preis des Holzes
es nicht gestattet, denselben mit hohen Zöllen unbeschadet
dem Auslandsverkehr zu belasten, wie es bei den bear-
beiteten Hölzern der Fall ist. Der Import hat indessen

bedeutend zugenommen, und zwar dem Werte nach um
nicht weniger als 41 "/«, da einem Totaleinfuhrwert von
153.800 Fr. im Vorjahre nunmehr 261,300 Fr. gegen-
überstehen. Quantitativ hob sich der Import von 10,660
auf 17,285 q. Der Export ist zu gering, um erwähnt
zu werden.

Beschlagenes Nadelbauholz verdient schon
deshalb erwähnt zu werden, weil hier, als Ausnahme
von der Regel, der Wert des Exportes größer ist als
derjenige der Einfuhr. Der Import ist von 236,600
auf 249,800 Fr. angewachsen, was einer Zunahme von
6 °/o entspricht. Das eingeführte Gewicht hat sich in
derselben Zeit von 32,458 auf 34,460 g gehoben. Die
Ausfuhr ist gegenüber dem Vorjahr um volle 30 °/o zu-
rückgegangen. Einem Exportwert von 364,100 Fr. anno
1910 stehen nur noch 280,000 Fr. gegenüber, während
sich das Quantum gleichzeitig von 33,948 auf 24,160 q

reduziert hat. Frankreich und Deutschland tragen zu
diesem empfindlichen Ausfall ungefähr in gleicher Weise bei.

Gesägte Eichenschwellen sind in ihrem Einfuhr-
wert um 18 °/o gestiegen, d. h. von 144,900 auf 177,300
Franken, während das Quantum sich von 21,890 auf
26,990 g erhöhte. Der Export ist nicht erwähnenswert.

Gesägte Schwellen aus andern Hölzern
sind ganz bedenklich — für das Ausland, nicht für die

Schweiz! — in der Einfuhr zurückgegangen, nämlich um
das 7 fache. Während bei einem importierten Gewicht
von 30,540 g im letzten Jahr ein Wert von 190,000
Franken erreicht wurde, beträgt das diesjährige Ergebnis
quantitativ nur noch 4488 q bei einem Wert von 27,400
Franken. Es bedeutet dies zu ungunsten Süddeutschlands
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eine erfreuliche Hebung un jeter eigenen ^oljprobuftion.
®er ©port ift wie bei ben ©ichenfcßwellen ganz minim.

SJlit ben eic£) enett Brettern erwähnen mitroieberum
einen bebeutenben Soften unfereS .Ço(joetfei)ré mit bem
SluSlanb, ber auch 1911 miebet im ©infußrwert um
7 "/o angeftiegen ift. "Statt 2,82 SJlill. ffr. braute bas

oergangene ^aßr einen ffiert non 3,04 SRiOionen, atfo
ein Stleßr non 220,000 ffr. Quantitatio ftieg bie ©in'
fußr non 137,098 auf 153,060 q. ®er ©inßeitSwert
beroegt fiel) um 20 ffr. unb ift gurgeit etwas im 9tüd=

gang begriffen. ®ie fd)weizerifd)e SluSfußr an eichenen
Brettern ift mit einem SBert non jirfa 18,000 ffr. jiem=
ließ ftabil.

Bretter auS anberem Saubtjolj finb in bem
SBerte ihrer ©infufjr gegenüber 1910 um 17 % geftiegen,
nâmlid) non 1,12 auf 1,35 SJlilt. ffr., wogegen baS ein»

geführte Quantum fict) non 95,372 auf i 12,368 q ge=

loben tjat. ®er ©xport ift t)ier nie! bebeutenber als bei
ben oorermähnten ißoften, bagegen ift auch hier eine

fRücfberoegung ju fonftatieren, unb zwar oon 152,100
auf 143,600 ffr. ober 6 °/o beS UmfatjeS.

3fîabelt)oIgbretter repräfentieren betannttict) weit»
aus ben größten Soften unferes ^olj^anbelS. tJiicfjt
weniger als 15,86 SJlill. ffr. beträgt ber SBert ber ©in»

fubr pro 1911. @S bebeutet bie§, ba ba§ Borjahr 14,74
aiiittionen aufbrachte, eine Zunahme oon 1 120,000 ffr.
ober 7 % beS ®otaIumfaßeS. Quantitatio ftieg ber ffm»
port oon 1,350 auf 1,408 SJlillionen q. ®er größte
Seit ber SRabetbotgbretter fam wieber auS Dfterreid)»
Ungarn, baS pterin allmählich fid) zu unferm ©pejiat»
tieferanten emporgefd)roungen tjat. ®ie Slusfuljr oon
SUabethotjbrettern ift natürlich oiet geringer, immerhin
aber ebenfalls im Steigen begriffen; bie Zunahme be=

trägt bei einem ©xportwert oon 992,400 gegenüber
955,200 ffr. im Borjaljre 4 %• ®aS ausgeführte Quan»
tum ftieg gleichseitig oon 87,618 auf 90,531 q. ®er
allergrößte ®eit unferer exportierten Sïïabelljolgbretter
wanbert nach ©übbeutfcf)lanb, baS un§ eben gegenüber
ben aitbern Slachbarftaaten burch günftige HaubetSoer»
tragSbeftimmungen in Borteil feßt, wie bieS übrigens
auch umgefef)rt ber ffqtl ift.

StbgebunbeneS B a u h o l z erreichte einen Qmport»
wert oon 44,500 ffr. gegen 38,500 im Vorjahr; bie

ßunaßme beträgt baher 6000 ffr. ®er ©xport ift mi»

nim ; eS liegt auf biefer ißofition, ba fie bereits ben 33er»

arbeitungSftufen angehört, eben ein höherer 3otl, waS ficf)
automatisch in ben HanbelSoerfehrSziffern bemetföar mad)t.

ffourniere hüben nun in bem ©infuhrwert mit
1,07 bie SDtiÜion überfd)ritten ; ihr fleht ein leßtjährigeS
Befultat oon 988,800 ffr. gegenüber, waS prozentual
eine 3unal}me g <y^ fcebingt. Quantitatio ftieg bie

©infuhr oon 6180 auf 6816 q. Stußer ®eutfdjlanb
fommt für unS fein anberer ßieferant ernftlidh in Be»

tracßt. ©in ©xport oon ffourttieren ejiftiert überhaupt
nidjt; wenn hie unb ba etwas übet bie ©renje fpebiert
wirb, geflieht eS meßr jufätligerweife.

Barf etteriewaren finb in ber ©infußr ganz er»

heblich zurüdgegangen, waS fpejiell ®eutfd)Ianb ju fpüren
befommt. ©tatt 3164 (| mit einem SBert oon 143,300
ffranfen, wie im Borjahr, ergab 1911 nur noch 2099 q

fjmport mit einem SBerte oon 94,800 ffr. @§ ift fpegiell
bie ©infußr unoerleimter tßarfetteriewaren, bie gefunfen ift.

ffäffen wir bie ©efamtrefultate beS fchweijerifdjen
HolzhanbetS mit bem SluSlanb jufammen, fo erhalten
wir folgenbe Befultate: ®ie Holjeinfuhr ftieg oon
4,256 Silin, q im Qaßre 1909 anno 1910 auf 4,640
SJiillionen unb im Berichtsjahr auf 4,935 SJliU. q, waS
einer Steigerung oon 6 % gegenüber 1910 unb 14 %
gegenüber 1909 gleid)fommt. ®em SBerte nacß ftieg ber
ffmport oon 38,94 SJlill. ffr. im $af)re 1909 auf 44,04

SJliüionen im oorleßten Qaßr, unb enblich auf 48,45
SJlitl. ffr. anno 1911. ®er ®otaleinfuhrwert hat gegen»
über bem 33orjahr um 9 "/o unb gegenüber bem tyaljre
1909 um nicßt weniger als 20 °/o zugenommen ; biefe
gunabmen f'ommen größtenteils Dfterreid)»llngarn unb
®eutfd)lanb zugute.

®ie fdjweijerifche Holzausfuhr weift, wie
unS befannt, oiel befdjeibenete jfiffern auf. Quantitatio
geigt biefelbe folgenben 33etlauf: Slnno 1.909 würben
760,233 q nach bem SluSlanb geführt, im folgenben
jfabre noch 659,706 q unb im Berichtsjahr nur noch
640,793 q. (gegenüber bem Borjahr bebeutet Der Büdf»

gang ein BerhältniS oon 4 %, gegen 1909 oon 18 %.
®et ®otalejportwert ftieg oon 7,54 SJliU. ffr. anno 1909
auf 7,57 SJHUionen, waS burdj bie geftiegenen ^»olgpreife
erftärlid) wirb. ®er SluSfußrmert oon 1911 beträgt
wieber 7,56 SJiillionen. Slbfolut geht atfo uitfere
SluSfußr zurzeit zurücf; eS finb nur bie ge»
ftiegenen Breife, welche ben SBert berfelben
auf ber Höhe halten.

Stod) ein f'urzeS SBort üöer baS BerhältniS ber SluS»

fuhr zur ©infußr, ben fogenannten Quotienten beS
SlußenhanbelS. Slnno 1909 betrug baS exportierte
Quantum 18 % beS eingeführten, unb beffen SBert 19 %
beSjenigen ber ©infuhr, ffw jfaßre 1910 würben nur
noch 14 "/o beS importierten Halz«§ ausgeführt unb baS

SBertoerhälmiS hatte ftcß auf 17 % rebuziert. ffnt Be»

richtSjahr ift baS BerhältniS noch ungünftiger geworben.
Slur nod) 13 % ber Quantität ber Holjeinfuhr gelangte
Zum ©xport, wäßrenb 16 ®/o beS ffmportwerteS auSge»

führt würben. ®er fd)weizerifche BereblungSoerfeßr ge»

langt in biefen Ziffern beutlid) zum SluSbrud. ®ie 5îon=

furrenz ber fremben Hölzer wirb eben ftetS größer : neben

öftetreichifchen unb beutfdjen neueftenS bie fcßwebifchen
Hobelßchten unb baS ametifanifdje ^ßitcf) pinetjolg. —y.

Das siirduilsctK üantonale fckKtrlxilâîstuerK
ana aie Uerssrpng des £a«ae$ mil eSeKîrlscber

Énergie.
(3lu§ beut britten 3a£)ïeëberid)t be§ tBerfeë, îtinfaffeitb ben

Zeitraum 1910/11.)

®ie SBerfe haben fid) im letzten ffaßre erfreulid)
weiter entwicfelt. ®ie 3aßl Der angefcßloffenen politi»
fcßen ©emeinben ftieg oon 87 auf 123, atfo um 36,
unb bie ßaßl ber QrtSneße oon 104 auf 170, atfo um
66. ®ie Sänge ber Sleße in Kilometern ftieg oon 873
auf 1109, bie ßaßl ber SlbonnementS wuchs oon 3980
auf 7736, ber Slnfdjluß in Kilowatt oon 21,684 auf
27,507, bie wirfliche ©nergieabgabe oon 24 56 auf 28,36
SJiillionen Kilowatt» ©tunben unb bie Betriebseinnahmen

I Technische Zeichnungen f
s " ü
S and Bücher für Architekten, Schreiner,
^ Schlosser, M»ler, sowie «lie Zweige

d. Kunsth»ndwerks, Gmrtenanlagen etc. ^
g empfiehlt in grosser Aaswahl und liefert
S auf bequeme Teilzahlungen 4292

5 Kreutzmann, Räniistp. 37, Zürich I
Buchhandlung für Architektur und Kunstgewerbe 0

% #

10 schwet». str. 1

eine erfreuliche Hebung unserer eigenen Holzproduktion.
Der Export ist wie bei den Eichenschwellen ganz minim.

Milden eich en en Brettern erwähnen wir wiederum
einen bedeutenden Posten unseres Holzverkehrs mit dem
Ausland, der auch 1911 wieder im Einfuhrwert um
7 °/o angestiegen ist. Statt 2,82 Mill. Fr. brachte das

vergangene Jahr einen Wert von 3.94 Millionen, also
ein Mehr von 220,099 Fr. Quantitativ stieg die Ein-
fuhr von 137,998 auf 153,969 g. Der Einheitswert
bewegt sich um 20 Fr. und ist zurzeit etwas im Rück-

gang begriffen. Die schweizerische Ausfuhr an eichenen
Brettern ist mit einem Wert von zirka 18,000 Fr. ziem-
lich stabil.

Bretter aus anderem Laubholz sind in dem
Werte ihrer Einfuhr gegenüber 1910 um 17 "/» gestiegen,
nämlich von 1,12 auf 1,35 Mill. Fr., wogegen das ein-
geführte Quantum sich von 95,372 auf 112,368 g ge-
hoben hat. Der Export ist hier viel bedeutender als bei
den vorerwähnten Posten, dagegen ist auch hier eine

Rückbewegung zu konstatieren, und zwar von 152,100
auf 143,600 Fr. oder 6 des Umsatzes.

Nadelholzbretter repräsentieren bekanntlich weit-
aus den größten Posten unseres Holzhandels. Nicht
weniger als 15,86 Mill. Fr. beträgt der Wert der Ein-
fuhr pro 1911. Es bedeutet dies, da das Vorjahr 14,74
Millionen aufbrachte, eine Zunahme von 1 120,000 Fr.
oder 7 °/o des Totalumsatzes. Quantitativ stieg der Im-
port von 1,350 auf 1,408 Millionen g. Der größte
Teil der Nadelholzbretter kam wieder aus Osterreich-
Ungarn, das hierin allmählich sich zu unserm Spezial-
lieferanten emporgeschwungen hat. Die Ausfuhr von
Nadelholzbrettern ist natürlich viel geringer, immerhin
aber ebenfalls im Steigen begriffen; die Zunahme be-

trägt bei einem Exportwert von 992.400 gegenüber
955,200 Fr. im Vorjahre 4 "/». Das ausgeführte Quan-
tum stieg gleichzeitig von 87,618 auf 90,531 g. Der
allergrößte Teil unserer exportierten Nadelholzbretter
wandert nach Süddeutschland, das uns eben gegenüber
den andern Nachbarstaaten durch günstige Handelsver-
tragsbestimmungen in Vorteil setzt, wie dies übrigens
auch umgekehrt der Fall ist.

Abgebundenes Bauholz erreichte einen Import-
wert von 44,500 Fr. gegen 38,500 im Vorjahr; die

Zunahme beträgt daher 6000 Fr. Der Export ist mi-

nun; es liegt auf dieser Position, da sie bereits den Ver-
arbeitungsstufen angehört, eben ein höherer Zoll, was sich

automatisch in den Handelsverkehrsziffern bemerkbar macht.
F our ni ere haben nun in dem Einfuhrwert mit

1,07 die Million überschritten; ihr steht ein letztjähriges
Resultat von 988,800 Fr. gegenüber, was prozentual
eine Zunahme von 8 °/o bedingt. Quantitativ stieg die

Einfuhr von 6180 auf 6816 g. Außer Deutschland
kommt stir uns kein anderer Lieferant ernstlich in Be-
tracht. Ein Export von Fournieren existiert überhaupt
nicht; wenn hie und da etwas über die Grenze spediert
wird, geschieht es mehr zufälligerweise.

Parketteriewaren sind in der Einfuhr ganz er-
heblich zurückgegangen, was speziell Deutschland zu spüren
bekommt. Statt 3164 g mit einem Wert von 143,300
Franken, wie im Vorjahr, ergab 1911 nur noch 2099 g

Import mit einem Werte von 94,800 Fr. Es ist speziell
die Einfuhr unverleimter Parketteriewaren, die gesunken ist.

Fassen wir die Gesamtresultate des schweizerischen
Holzhandels mit dem Ausland zusammen, so erhalten
wir folgende Resultate: Die Holzeinfuhr stieg von
4,256 Mill, g im Jahre 1909 anno 1910 auf 4.640
Millionen und im Berichtsjahr auf 4,935 Mill. g. was
einer Steigerung von 6 "/« gegenüber 1910 und 14 °/o

gegenüber 1909 gleichkommt. Dem Werte nach stieg der
Import von 38,94 Mill. Fr. im Jahre 1909 auf 44,04

Millionen im vorletzten Jahr, und endlich auf 48,45
Mill. Fr. anno 1911. Der Totaleinfuhrwert hat gegen-
über dem Vorjahr um 9 "I und gegenüber dem Jahre
1909 um nicht weniger als 20 "/<, zugenommen; diese

Zunahmen kommen größtenteils Österreich-Ungarn und
Deutschland zugute.

Die schweizerische Holzausfuhr weist, wie
uns bekannt, viel bescheidenere Ziffern aus. Quantitativ
zeigt dieselbe folgenden Verlauf: Anno 1909 wurden
760,233 g nach dem Ausland geführt, im folgenden
Jahre noch 659,706 g und im Berichtsjahr nur noch
640,793 g. Gegenüber dem Vorjahr bedeutet der Rück-

gang ein Verhältnis von 4 "/«. gegen 1909 von 18 °/o.
Der Totalexportwert stieg von 7,54 Mill. Fr. anno 1909
auf 7,57 Millionen, was durch die gestiegenen Holzpreise
erklärlich wird. Der Ausfuhrwert von 1911 beträgt
wieder 7,56 Millionen. Absolut geht also unsere
Ausfuhr zurzeit zurück; es sind nur die ge-
stiegenen Preise, welche den Wert derselben
auf der Höhe halten.

Noch ein kurzes Wort über das Verhältnis der Aus-
fuhr zur Einfuhr, den sogenannten Quotienten des
Außenhandels. Anno 1909 betrug das exportierte
Quantum 18 °/» des eingeführten, und dessen Wert 19 °/o

desjenigen der Einfuhr. Im Jahre 1910 wurden nur
noch 14"/o des importierten Holzes ausgeführt und das

Werlverhällnis hatte sich auf 17 °/o reduziert. Im Be-
richtsjahr ist das Verhältnis noch ungünstiger geworden.
Nur noch 13 °/o der Quantität der Holzeinfuhr gelangte
zum Export, während 16 °/o des Importwertes ausge-
führt wurden. Der schweizerische Veredlungsoerkehr ge-

langt in diesen Ziffern deutlich zum Ausdruck. Die Kon-
kurrenz der fremden Hölzer wird eben stets größer: neben

österreichischen und deutschen neuestens die schwedischen

Hobelfichten und das amerikanische Pitch-pineholz. —7.
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(Aus dem dritten Jahresbericht des Werkes, umfassend den

Zeitraum 191041.)

Die Werke haben sich im letzten Jahre erfreulich
weiter entwickelt. Die Zahl der angeschlossenen politi-
scheu Gemeinden stieg von 87 auf 123, also um 36,
und die Zahl der Ortsnetze von 104 auf 170, also um
66. Die Länge der Netze in Kilometern stieg von 873
auf 1109, die Zahl der Abonnements wuchs von 3980
auf 7736, der Anschluß in Kilowatt von 21,684 aus
27,507, die wirkliche Energieabg à von 24 56 auf 28,36
Millionen Kilowatt-Stunden und die Betriebseinnahmen
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